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Deutſchland. 


Verlin, 21. Februar. Der Antrag Richter, 
deſſen Erörterung in der Militärkommiſſion ſchon 
mehrmals auf der Tagesordnung geſtanden hat, 
hat folgenden Wortlaut: Die Kommiſſion wolle 
in den ſchriftlichen Kommiſſionsbericht für das 
Plenum Nachſtehendes aufnehmen: Die finanziellen 
Erörterungen der Kommſſion haben im Weſent 
lichen folgende Momente ergeben, welche zur Be⸗ 
urtheilung der Finanzlage des Reiches in der 
nächſten Zeit in Betracht kommen: 8 
I. Fortdauernde Mehrausgaben: a) die 
Heeresverſtärkung nach der Militärvorlage würde 
außer den dafür in Auſatz gebrachten 64 Millionen 
Mark eine Steigerung der Penſionslaſt ergeben, 
welche nach Erreichung des Beharrungszuſtandes 
eine Summe bis zu 5 Millionen Mark erfordert; 
by Mehrkoſten können entſtehen durch Schaffung 
von Feldwaffendepots zur Entlaſtung der Kontrolle 
a Kriegeministeriums über das zunehmende 
Waffenmaterial; ©) das Aufhören des Manquements 
an Offizieren von der gegenwärtigen etatsmäßigen 
Zahl heziehungsweiſe die Verminderung des 
Manqguements an Aſſiſtenzärzten bis auf ein 
Füuſtel der gegenwärtigen etatsmäßigen Zahl be— 
dingt Mehrausgaben zum Betrage von 503000 
e eine Erhöhung des Bedarfs an Unter⸗ 
ofſtzterprämien iſt zu erwarten nach zehn Jahren 
in Höhe von 585 000 Mark; e) eine Erhöhung 
des Penſionsfonds iſt auch, abgeſehen von der be⸗ 
abſichtigten Heeresverſtärkung und abgeſehen von 
den Betriebsverwaltungen für die nächſten fünf 
Jahre zu erwarten im Betrage von jährlich 
mindeſtens 2 Millionen Mark: k) eine Erhöhung 
der Reichszuſchüſſe zur Invaliditäts⸗ und Alters- 
verſicherung wird vorausſichtlich im Etatsjahr 
1804—95 eintreten im Betrage von 3900000 
Mark und im Laufe der fünf Jahre 1894 —99 
im Ganzen zum Betrage don 17 200 000 Mark; 
2) die planmäßig eingeleitete Vermehrung des 
Perſonals der Marine läßt für 1894—95 und 

895—96 eine Erhöhung der Marineausgaben 
von zuſammen 1 892 000 Mark erwarten. Nicht 
einbegriffen hierin find die Koſten der Perſonal— 
vermehrung aus Anlaß der im Etat für 1892 
bis 93 und nachher bewilligten Schiffsvermehrung. 

benſowenig ſind einbegriffen Mehrkoſten in den 
nächſten a ren für erweiterte Indienſtſtellungen 
und für Inftandhaltungen aus Anlaß von Schiffs⸗ 
vermehrungen; b) die Schuldzinſen, welche in den 
fünf letzten Jahren 1888—93 um 36½ Millionen 
Mark angewachſen find, werden ſchon auf Geund 
beſtehender Kriditgeſetze oder mit Znſtimmung des 
Reichstages eingeleiteter Aufwendungen im Etats⸗ 
jahre 1894—95 eine weitere Erhöhung um 
4983 000 Mk. und demnächſt noch um 4617 000 
Mark erfahren; i) die We terführung des 1890 
vorgelegten Beſoldungsverbeſſerungenplans würde 
einen Jahresaufwand von 7½ Millionen Mark 
ergeben, ungerechuet die ſeit 1890 eingetretene 
Stellenvermehrung und die Ausdehnung des 
Planes auf die drei oberſten Rangklaſſen. 


darf es einer vom Reichs⸗Marineamt ausgeſtell⸗ 
ten, auf das Fahrzeug und ſeinen Beſitzer lau⸗ 
tenden Legitimation, die durch den Klubvorſtand 
einzuholen iſt. Sie haben hiernach das Weitere 
zu veranlaſſen. Berlin, den 27. Januar 1893. 
Wilhelm. An den Reichskanzler (Reichs⸗Marine 
amt). 3 i . 

3. betreffend die Rekrutirung: Ich beſtimme 
hinſichtlich der Rekrutirung der Marine für 
für 189394 Nachſtehendes: 1. Einſtellung der 
Rekruten. Die Zahl der einzuſtellenden Rekruten 
und die Einſtellungstermine ſind von Ihnen in⸗ 
nerhalb der Grenzen des Etats feſtzuſetzen. * 
Eutlaſſung der Marine Reſerviſten. a) Die Ent⸗ 
laſſung der Mannſchaften der Marinetheile am 
Lande und der Beſatzungen der in heimiſchen 
Gewäſſern befindlichen Schiffe hat in der zweiten 
Hälfte des Monats September 1893 ſtattzufinden. 
6) Die Oekonomiehandwerker der Werftdiviſionen 
ſind am 30. September 1893 zu entlaſſen. Ber⸗ 
lin, den 6. Februar 1893. Wilhelm. In Ver 
tretung des Reichskanzlers. Hollmann. An den 
Reichskanzler (Reichs⸗Marineamt ) 

— Die Wahlreformgeſetz-Kommiſſion begann 
geſtern die dritte Leſung des Entwurfs. Die 
88 1 und 2 wurden nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen. Als erſter Theil 
eines 8 2a wurde nach vorher erfolgtem Einver⸗ 
ſtändniß der Parteien folgende Beſtimmung an⸗ 
genommen: 

„Für die Wahlen zum Haufe der Abgeord- 
neten werden die Wähler nach Maßgabe der von 
ihnen zu entrichtenden Staats-, Gemeinden, 
Kreis-, Bezirks- und Provinzialſteuern in drei 
Abtheilungen getheilt. Nicht zur Anrechnung ge⸗ 
langen hierbei die den Betrag von 2000 Mark 
überſteigende Staatseinkommenſteuer, ſowie die 
einem Staatseinkommenſteuergeſetze von 2000 
Mark entſprechenden Gemeindeeinkommenſteuerzu— 
ſchläge.“ ö 5 ; 

Darauf wurde die Sitzung auf Dienjtag 
früh vertagt, weil die Sitzung des Hauſes be 
gann. 

Ein weiterer Abſatz des Kompromißvor⸗ 
ſchlags, wonach für jede nicht zur Staatseinkom⸗ 
menſteuer veranlagte Perſon an Stelle dieſer 
Steuer ein Steuerbetrag von 4 Mark (ſtatt 3 
Mark der Vorlage) in Anſatz zu bringen iſt, 
wurde von dem Miniſter Grafen Eulenburg ent⸗ 
ſchieden bekämpft, weil er namentlich auf dem 
Lande eine tief einſchneidende Wirkung in demo⸗ 
kratiſirender Richtung haben würde. Nach län⸗ 
a Beſprechung wurde die Abſtimmung auf 
eute vertagt. 

— Der „Deutſche Bauernbund“ hat in ſeiner 
in Berlin abgehaltenen Generalverſammlung fol⸗ 
gende Reſolution einſtimmig angenommen: 

„Die Generalverſammlung des Deutſchen 
Bauernbundes erklärt, daß von dem Abſchluſſe 
eines Handelsvertrages mit Rußland, bei dem die 
Landwirthſchaft von Neuem bluten muß, als 
einem Unglück für die deutſche Landwirthſchaft 
20 ne. igklaſſen. unter allen Umſtänden abzuſehen ſei, und ſtellt 
II. Einmalige Ausgaben: a) Die Heeresver⸗ an den Reichstag und Bundesrath die dringende 
ſtüärkung nach der Militärvorlage erfordert neben] Bitte, einem ſolchen ihre Zustimmung zu ver⸗ 
Fre Anſatz gebrachten einmaligen Ausgaben] ſagen.“ 

104 600 enge, von 67800000. Mark noch. — Einen Artikel über den „Bund der Land⸗ 
rk 000 Mark zur dauernden Unterbringung wirthe“ ſchließt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
derjenigen Truppen in Kaſernements, für welche „Im Intereſſe der Landwirthſchaft kann man 
eine Unterbringung in Baracken nicht vorgeſehen wünſchen, daß der „Bund der Landwirthe“ ein 
iſt; b) die Kaſernirung derjenigen Mannſchaften 


einflußreicher Faktor werden möge. Dieſes wird 
und Pferde, welche aus der gegenwärtigen Heeres⸗ um ſo mehr der Fall ſein, je mehr ſeine Leiter 
ſtärke noch nicht kaſernirt find, würde einen N 


\ und Lenker beachten, daß allein in der Beſchrän⸗ 
Koſtenaufwand von 37 Millionen Mark erfor⸗ kung auf das Mögliche das Geheimniß und die 
dern; e) die für die Militärverwaltung noch] Bürgſchaft des Erfolges liegen. Mit beſonderem 
gusſtehenden ſpäteren Raten an einmaligen Aus Nachdruck iſt in den Tivoliverſammlungen die 
er hinter ſchon bewilligten oder im Etat] Loyalität der Landwirthe betont worden, und gerade 
188 A en Raten belaufen ſich von dieſe wiſſen allerdings aus ihrer täglichen Lebens⸗ 
nn 941 nr 155 744 500 Mark. erfahrung die Unentbehrlichkeit von Disziplin und 
iervon an 9101 710 Mark aus Anleihe Ordnung zu würdigen. Der „Bund der Land- 
editen und 61552781 Mark aus laufendenden wirkhe“ hub daher feiner letzten Aufgabe und 
Mitteln zu decken fein; d) die für die Marine⸗ dem Bevürfniſſe feiner Kommittenten auch nur 
verwaltung in derſelben Weiſe bereits etatiſirten dann gerecht werden können, wenn er dahin mit: 
einmaligen ordentlichen Ausgaben erfordern für wirkt, daß Disziplin und Ordnung im Großen 
1894—45 und ſpäter 83 581.650 Mark. Dieſ und im Kleinen aufrecht erhalten bleiben, oder, 
a Anleihekredite ſchon etatiſirten einmaligen] wo fie erſchüttert fein ſollten, wiederhergeſtellt 
außerordentlichen Ausgaben betragen von 1894 werden. In dieſem Sinne kann dem „Bunde der 
bis 95 ab 18 878 000 Mark. Der weiter er- Landwirthe“ nach der wirthſchaftlichen und nach 
lorderliche Zinsfuß des außerordentlichen Etats iſt der politiſchen Seite hin eine große und lohnende 
die nächſten fünf Jahre auf 70, Millionen Aufgabe erwachſen, und wird es ebenſo von der 
tee zu ſchätzen; e) die für 1894-95 und aufrichtigen Loyalität wie von der Geſchicklichkeit 
n er ſchon etatiſirten einmaligen Ausgaben für] ſeiner Leiter abhängen, ob er den Erwartungen zu 
as auswärtige Amt, das Reichsamt des Innern, 


das $ . ! entſprechen vermag, welche, wenn auch nicht be⸗ 
and Reichs- Juſtizamt und das Reichs-Schagamt ſonders betont, die Mehrzahl der Intereſſenten hegte, 
ragen auf den ordentlichen Etat 20 879 050 


die feinem Inslebentreten jo lebhaften Beifall 
Mark und auf Anleihekredite 13 600 000 Mark. 8 | ai A 


D 5 5 M ſpendeten.“ 
Dazu kommen auf Anleihekredite für die Eiſen⸗ (W. T. B.) 


Sigmaringen, 20. Februar. 
bahnverwaltung ſchon ctatiſirt 14569 250 Mark.] Die Beiſetzungsfeierlichkeiten der Fürſtin Katha 
III. Mehreinnahmen bei den eigenen Reichs⸗ Fürſt 5 


a hs rina von Hohenzollern begannen heute Morgen 
einnahmen auf Grund beſtehender Geſetze ſind 11 Uhr. Auweſend waren der lat von Holle 
zu erwarten durch Verminderung der Zuckeraus⸗ zollern, die Fürſtin⸗Mutter, die fürſtliche Familie, 
I ni, und zwar pro 1895-96 in Höhel die königlichen, fürſtlichen und ſtädtiſchen Beamten, 
von weiteren Part pro 1806—97 im Betrage] die Offiziere und Vertreter des ſchwäbiſchen Adels. 
höht ſich diese 200 Marl, pro 189748 er.] Der Grabgeſang wurde durch die Benediktiner 
eſe Mehreinnahme um 1450 000 ausgeführt. 
ee 1808-99 noch um 7200000 5 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Mark 
Mark. 5 "> 

IV. Das zweitfolgende Etatsjahr 1894-95 Wien, 19. Februar. Geſtern fand im 
geſtaltet ſich gegen den vorliegenden Etat pro Schloß Schwarzau die kirchliche Verlobung des 
189394 ungünſtiger dadurch, daß das Jahr Prinzen Ferdinand von Bulgarien mit der Prin⸗ 
1892—93 nicht wie das Jahr 1891—92 mit zeſſin von Parma in Gegenwart der Angehörigen 
einem Ueberſchuß von 4147232 Marl, ſondern der Braut, ſowie der Prinzeſſin Klementine und 
vorausſichtlich mit einem Defizit von 6000 000 des Prinzen Philipp von Koburg ſtatt. Der Orts⸗ 
Marf abſchließt. Dazu wird das Etatsjahrſ pfarrer las in der Schloßkapelle die Meſſe, wor⸗ 
1894-95, abgeſehen von Mehrausgaben für die auf der Abbé vom Schloſſe Frohsdorf die Ver⸗ 
Marine (vgl. sub J. g.) und aus Anlaß vermin- lobungsringe weihte. Nach einem gemeinſamen 
derter Manquements im Heere (vgl. sub I. e.), Frühmahl lehrten Prinz Ferdinand und feine 
in jedem Fall mehr zu decken haben an Ausgaben] Mutter Prinzeſſin Klementine nach Wien zurück. 
der Juvaliditätsverſicherung 300000 Mark, an Nach Meldungen hieſiger Blätter aus Schwarzau 
Ausgaben des Penſionsfonds 2000000 Mark und ſoll die Hochzeit am 10. April in der Villa Pia⸗ 
an Schuldzinſen 4.983,00 Mark. nore bei Viareggio ſtattfinden. Unter den Gratu⸗ 

— Das „Marine- Verordnungsblatt“ lanten befinden ſich auch die Biſchöfe Bulgariens. 
öffentlicht ſolgende allerhöchſte Kabinetsordre: Wien, 20. Februar, (W. T. B.) Das 

1. betreffend die en des Benrlaubten- au e een veröffentlicht die Er⸗ 
ſtandes: Ich beſtimme hinſichtlich der diesjährigen Band, des Erzherzogs Leopold Salvator zum 

i 


ver⸗ 


Uebungen des Beurlaubtenſtandes der Marine Oberſt Inhaber des 18. Infanterie -Regiments. 
Folgendes: Während des Etatsjahres 1803.—94 Wien, 20, Februar. (W. T. B.) Abge⸗ 
ſind Offiziere, Maſchinen Ingenieure und Mann⸗ ordnetenhans. In der heutigen Sitzung wurde 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes nach Maßgabe der] der Juſtizetat angenommen. Das Haus ging ſo⸗ 
allgemeinen Beſtimmungen und der vorhandenen dann zur Berathung des Etats des Finanzmini⸗ 
Mittel zu Uebungen einzuziehen. Berlin, den 16. |fteriums über. 
Januar 1893. Wilhelm. In Vertretung des] Lemberg, 20. Februar. Bei der Papſtfeier 
Reichskanzlers. Hollmann. An den Reichskanzler im Rutheniſchen Nationalhauſe, der der Statt- 
(Reichs⸗Marineamt ö g halter beiwohnte, lam es zu Kundgebungen gegen 
2. betreffend die Flagge des kaiſerlichen Yacht-|ven Metropoliten Sembrafowitſch und den Papſt. 
klubs: Ich verleihe dem kaiſerlichen Nachtklub in Der Metropolit wurde bei ſeinem Erſcheinen von 
Kiel ein in der Nationalflagge zu führendes Ab- zahlreichen rutheniſchen Studenten mit Perent- 
zeichen nach dem Muſter der Mir vorgelegten rufen empfangen und auch Profeſſor Szarame⸗ 
Zeichnung. Zur Führung der mit dieſem Ab- witſch, der ſich in feinem Vortrage in Lobpreiſun⸗ 


ch en verſehenen Nat joualflagge (Klubflagge) be. gen des Papſtes erging, wurde durch Proteſtrufe Stimmen der Nationaliſten und Parnelliten auf “60, im Kuhberg ⸗Stiſt 42, im Sanne Stolle⸗Stiſt 


Stettin 


ganzen T ind d un 
von Genf und reiſte heute nach Territet bei Vevey 
weiter. 


halten. Noch 14 Tage, und die Pulveroerſor⸗ 
gung auf den noch reſtirenden Forts 
geführt ſein. 
Maſſen von Geſchoſſen zugeführt, welche ſämm 
lich in der königlichen Geſchützgießerei zu Lüttich 
hergeſtellt ſind. 


reichen Laufbahn unter eine entehrende Anklage 
geſtellt ſah, fand heute früh ſeinen Abſchluß 
durch den Tod. Bis zum letzten Augenblick be⸗ 
ſchäftigte ſeinen irren Geiſt das Geſpenſt der 
Anklage, von der er ſich in ſeinen Phantaſien ge⸗ 
reinigt wähnte. 


hörte die 
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Dienſag, 21. Februar 1893. 
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unterbrochen. Die Polizeiorgane 
die Gallerie, um die Ruheſtörer zu verhaften, 
dieſe hatten jedoch inzwiſchen den Saal verlaſſen. 


Schweiz. 0 : 
Genf, 20. Februar. (W. T. B.) Die 


Kaiſerin von Oeſterreich beſichtigte geſtern den 
Tag zu Fuß die Stadt und die Umgebung 


Belgien. 
Die belgiſchen Maasbefeſtigungen, an deren 


Fertigſtellung bei Jahr und Tag mit raſtloſem 
Eifer gearbeitet worden iſt, können nunmehr als 
vollendet betrachtet werden. Eben jetzt wird die 
letzte Hand an ihre Armirung und Verprovian⸗ 
tirung gelegt. An Geſchützen beſitzt jedes Maas⸗ 


fort 2) Stück, und die Forts des linken Strom⸗ 
ufers, bis auf Flemalle und Hollogne, haben auch 
bereits die dazu erforderlichen Pulbervorräthe er⸗ 


wird durch⸗ 
Zur Zeit werden den Forts große 
ech ſämmt⸗ 
Jedes Fort erhält ein Quantum 
Geſchoſſe im Gewichte von etwa 20000 Pfund. 
Die Beſtimmungen ſind fo getroffen, daß mit Be 
ginn des Frühjahres die Maasforts ihrem ſtrate⸗ 
gischen Zwock eintreteudenfalls jederzeit im voll- 
ſten Umfange zu genügen in der Lage ſind. 


Frankreich. 5 
Paris, 20. Februar. (W. T. B.) Die 
Vorverhandlungen zwiſchen der Regierung von 
Kolumbien und dem Liquidator der Pauama-Ge⸗ 
ſellſchaft, Monchicourt, dauern noch fort; man 
glaubt hier, daß dieſelben zu einer definitiven 
Verlängerung der Konzeſſion führen werden. Das 
2 iſt proviſoriſch bis zum 31. März ver⸗ 
ängert. 8 
ear is, 20. Februar. (W. 7 B.) Es 
beftätigt ſich, daß der Präſident des Senates, Le⸗ 
roher, aus Geſundheitsrückſichten feine Demiſſion 
gegeben hat. Das Bureau des Senats war zu⸗ 
ſammengetreten, um Yerober zu bewegen, von 
ſeinem Entſchluſſe abzuſtehen, Leroyer beharrte je- 
doch auf demſelben. 


Italien. a 
Rom, 20. Februar. Das tragiſche Schid- 
ſal des Abg. Rocco de Zerbi, der, von den 
Schmerzen einer unheilbaren Krankheit gequält, 
ſich nach einer glänzenden, an Dank und Ehren 


Viele Freunde, Abgeordnete und 
Senatoren, ſowie Frau Crispi und deren Tochter 
beſuchten heute das Trauerhaus. In der Kammer, 
die heute gefüllt und erregt war, hielt der Vor⸗ 
ſitzende eine knappe Gedenkrede, der der Miniſter⸗ 
präſident wenige Worte hinzufügte. Schweigend 
i Kammer mehrere Erklärungen der Hoch⸗ 
achtung und des ehrenden Andenkens für den un⸗ 
lücklichen Kollegen an, ebenſo ſchweigend Caſales 
indeutungen auf das angebliche parteiiſche Vor⸗ 
gehen der Regierung und der Gerichte und ſeine 
Klagen über Argwohn und Verleumdungsſucht 
gegenüber einem Parlamente, deſſen beſte Männer 
ohnehin allzu raſch, zumeiſt arm, vom Schau⸗ 
platze abtreten. Der Radikale Bovio benutzte die 
Gelegenheit zur Aeußerung des Wuuſches, daß 
jeder Italiener das Banner unbefleckt den Nach⸗ 
lebenden überlieſere, das, wie von Marſala nach 
Mentana, ſo von Rom zum Quarnero vordringen 
müſſe. Die Erörterung der Anfragen über die Bank⸗ 
angelegenheit wurde auf übermorgen verſchoben. Alle 
Abendblätter beſprechen den Tod de Zerbis. Die 
Blätter der Rechten verhehlen kaum die Anſicht, 
daß die gerichtliche Verfolgung ihn umgebracht 
habe. „Faufulla“ ſagt, der Verſtorbene zählte 
an Begabung, Willenskraft und erſtaunlicher viel- 
ſeitiger Thätigkeit zu den Erſten feiner Zeit, aber 
auch zu den Uunglücklichſten. Die „Opinione“ iſt 
überzeugt, daß nur der Schwerz über die ent⸗ 
ehrende Anklage de Zerbi ins Grab geführt und 
nennt dieſen Tod eine gerichtliche Freiſprechung 
und moraliſche Reinigung. che Freiſprech 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, 20. Februar. Die zweite Ab‘ 


theilung des Bewilligungsausſchuſſes des Reichs 
tages wird beantragen, daß die Steuer auf aus⸗ 


ländiſche Handelsreiſende, die jetzt 100 Kronen für] Pf 


den Kalendermonat beträgt, auf 150 Kronen für 
einen beliebigen Zeitraum von 30 Tagen erhöht 
wird. Der Konſtitutionsausſchuß lehnte den An 
trag des Abg. Aungman wegen Vereinigung des 
Kriegs⸗ und Marinedepartements zu einem Ver 
theidigungs⸗Departement ab. 


Großbritannien und Irland. 

London, 18. Februar. Die Rede Balſours, 
des Führers der Oppoſttion, bei der erſten Leſung 
der Homerule-Bill hat einigermaßen enttänſcht. 
Selbſt der Oppoſition naheſtehende Kreiſe begin 
nen zu zweifeln, ob Balfour der rechte Mann am 
rechten Platze. Vielleicht hat das Wiedererſcheinen 
Lord Randolph Churchills zu dieſer Stimmung 
beigetragen. Es war kein Geheimniß, daß „Lord 
Randy“ der verfloſſenen Amtsführung jeines Nach 
ſolgers in der Führerſchaft der Konſervativen kei 
nen Geſchmack abgewinnen konnte. Einer der 
glänzendſten Redner des Unterhauſes, hat Churchill 
zwei Jahre lang in Weſtminſter nicht geſprochen. 
Als er vorgeſtern ſeine Rede begonnen hatte, ſtand 
das Urtheil je nach dem Parteiſtandpunkt bereite 
feſt. Auf unioniſtiſcher Seite: „Prächtig, ganz 
noch der Alte!“, auf miniſterieller Seite: 
„Schwach im Vergleich zu früher; der 
arme „Randy“ iſt außer Uebung gekommen.“ 
Die Wahrheit liegt natürlich in der Mitte. Der 
Redner war zweifellos anfangs nervös und ſpäter 
nicht ſo amüſant, wie in vergangenen Tagen, aber 
ebenſo zweifellos dürfen die Unioniſten ſich darüber 
freuen, daß Lord Churchill wieder als Streiter für 
ihre Sache erſtanden iſt. Auf der anderen Seite 
hat Gladſtone dem Irländer Edward Blake, dem 
bisherigen Führer der Liberalen im Parlament 
von Kanada, einen äußerſt werthvollen Bundes⸗ 
genoſſen erhalten. Blake antwortete geſtern auf 
Chamberlains Rede. Gladſtone ſelbſt hat Blale 
als den berufenen Nachfolger Parnells bezeichnet, 
und ſollte das iriſche Parlament in Dublin zu⸗ 
ſammentreten, ſo hat Blake alle Ausſicht, die 


begaben ſichf auff ſich zu vereinigen und als erſter iriſcher Premier 26, im Schwenn⸗Stift 50 Perſonen (10 Männe 


die Geſchicke ſeiner heimathlichen Inſel zu lenken. 40 Jungfrauen) und in dem Jageteufel'ſchen 
Die Unioniſten hoffen, die Vorlage in der Kom⸗ Stift 23 Alumnen. 
miſſion mit Zuſatzanträgen begraben zu können, In der Bau- Verwaltung war bie 
und wollen die ihnen bis dahin verbleibende Zeit Thätigkeit eine ſehr ausgebreitete. Beim Hochbau 
zur Agitation im Lande verwenden. Außer dem wurde eine Reihe von Gebäuden theils fertig ge⸗ 
Redefeldzug nach Irland, den Lord Salis⸗ſſtellt, theils in Angriff genommen, und auch die 
bury und Chamberlain demnächſt beginnen, Herſtellung von Straßen war ſehr umfangreich, 
ſollen Proteſt⸗ Verſammlungen in fünfund⸗ die Koſten der geſammten Pflaſterungen Kr 
zwanzig verſchiedenen engliſchen Städten ab⸗ lich der für Rechnung von Privaten und des 
gehalten werden, um die Wähler über die Reichs: und Militärfiskus ausgeführten haben 
unioniſtiſche Anſicht von Homerule aufzuklären. 833 345,22 Mark betragen. Im Tiefbau waren 
Der Schwerpunkt der politiſchen Thätigkeit wird die Waſſer⸗ und Brückenbauten nicht unerheblich. 
daher in den kommenden Wochen außerhalb des] Die zur Ausführung gelangten Reparaturen an 
Hauſes der Gemeinen liegen. den Bollwerken haben 19 677,41 Mark verurſacht. 

London, 20. Februar. (W. T. B.) Unter⸗ An Baggerboden ſind 39 960 Kubikmeter aus 
haus. Fowler beantragte die erſte Leſung der[dem Hafen gefördert. Der Kanalbau wurde we⸗ 
ſentlich gefördert, das Kanalnetz umfaßt 64320 
lide. Meter Straßenkanäle, an dieſen 77,864 lde. 
Meter bebauungsfähige Grundſtücksfronten. — 
Er iin, an Kanalzins betrug 88 000 

ark. 

Was die Forſt - Verwaltung betrifft, 
jo war die Witterung des Winters 1891—92 
für den Holzeinſchlag in den Bruchrevieren eine 
günſtige. Trotzdem konnte im Revier Blockhaus 
die planmäßige Hiebsfläche nicht zum Abtrieb ge⸗ 
bracht werden und zwar wegen Mangels an Ar⸗ 
beitsfräften. Die Holzpreiſe waren wie im Vor⸗ 
jahre zufriedenſtellend, ſo daß ungeachtet des er⸗ 


Novelle zum Wahlregiſtergeſetze behufs ſchleunigerer 
und korrekterer Eintragung der Wähler in die 
Wählerliſten. Fowler begründete die Vorlage und 
führte aus, die Bill beſeitige die Disqualifizirung 
für die Nichtzahlung von Lokalabgaben und 
mindere die Dauer des zur Erwerbung des Wahl⸗ 
rechts in einem Diſtrikte erforderlichen Aufenthalts 
auf drei Monate herab. Die Regiſtrirung ſolle 
ohne Weiteres durch die von den Stadträthen 
und Graſſchaftsräthen ernannten Regiſtratoren 
erfolgen. Ein während dreier Monate vor dem 
25. Dezember ſtattgehabtes Domizil in einem 
Diſtrikte berechtige für den Fall eines Domizil- 


wechſels zur Uebertragung auf einen neuen heblichen Mindereinſchlages im Revier Blockhaus 
Diſtrikt. die Iſteinnahme für Holz in ſämmtlichen Re⸗ 


London, 20. Februar. (W. T. B.) Auf 
den Antrag des Premierminiſters Gladſtone wählte 
das Unterhaus ohne Widerſpruch John William 
Mellor zum Vorſitzenden des Subſidienkomitees. 
Mellor iſt damit zum Deputirtenſprecher (Vize⸗ 
präſidenten) des Unterhauſes gewählt. 


Nufland. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg 
meldet, hat die ruſſiſche Regierung verfügt, daß 
im Kaukaſus und in Turkeſtan von unn an keine 
armeniſche Schule ohne vorherige behördliche Be⸗ 
willigung eröffnet werden dürfe. Da eine ſolche 
Bewilligung gegenwärtig ſehr ſchwer zu erhalten 
iſt, könne dieſe Verordnung faſt als gleichbedeutend 
mit einem Verbote, neue armeniſche Schuleu über⸗ 
haupt zu errichten, angeſehen werden. 


Städtiſches. 
1 


Den Spezial⸗Verwaltungsberichten der Stadt 
Stettin vom 1. April 1891 bis dahin 1892 
wir Folgendes von allgemeinem 


vieren zuſammen das etatsmäßige Soll um etwa 
5600 Mark überſteigt. 

Das Rohrnetz der Waſſerleitung 
wurde um 1038,7 Meter erweitert. Der Waſſer⸗ 
verbrauch hat ſich von 4 846 231 Kubikmeter auf 
5134502 Kubikmeter erhöht. Die Zahl der mit 
Waſſer verſorgten Grundſtücke hat ſich von 2483 
auf 2581, der Waſſerzins von 374 402,46 Mark 
auf 402 113,72 Mark vermehrt. 

Bei der Gasanſtalt iſt das Rohrnetz um 
1465,2 Meter Röhren von 80 und 100 Milli⸗ 
meter Durchmeſſer erweitert. Die ganze Länge 
der Hauptleitungen hat am Jahresſchluß 68 766,7 
Meter betragen. Am Schluß des Verwaltungs⸗ 
iahres betrug die Zahl der Gasflammen 40057 
gegen 39 110 im Vorjahre, der Regenerativbrenner 
140 gegen 140 im Vorjahre, der öffentlichen La⸗ 
ternen 2563 gegen 2418 im Vorjahre, der Privat⸗ 
laternen 870 gegen 811 im Vorjahre, der Gas⸗ 
öfen 65 gegen 79 im Vorjahre, der Gasmotore 
84 gegen 72 im Vorjahre. Die Gasmotore haben 
im Ganzen 312 Pferdekräfte. 

Produzirt find 5701674 Kubikmeter Gas 
(ausſchließlich 14 100 Kubikmeter Beſtand vom 
Vorjahre) gegen 5 358 052 Kubikmeter im Vor⸗ 
jahre. Die höchſte Produktion am 23. Dezember 
betrug 28 046 Kubikmeter, die geringſte am 22. 
Juni 3550 Kubikmeter. Am erſten Tage waren 
132, am zweiten 24 Retorten im Betriebe. Die 
Gasabgabe betrug im Ganzen 5 704 734 Kubik⸗ 
meter: nach Gaszählern 3797 353 Kubikmeter 
gleich 66,56 Peozent, für Stadtlaternen einſchließ⸗ 
lich Straßenreinigung und Illuminationszwecke 
1129 258 Kubikmeter gleich 19,80 Prozent, für 
Privatlaternen 283 255 Kubikmeter 96 


Die Zahl der Schüler bezw. Schülerinnen 
ſämmtlicher Schulen Stettins einſchließlich der 
Handwerker⸗Fortbildungs⸗ und Fachſchulen hat 
ſich vom 1. Mai 1891 bis dahin 1892 von 
20007 auf 20 594, alſo um 587 vermehrt. Eine 
Vermehrung iſt eingetreten bei den Gymnaſien 
um 21, den höheren Mädchenſchulen um 1, den 
Mittel⸗ und Gemeindeſchulen um 494, den Kin⸗ 


chulen um — iR 
221 Fachſchulen um 28 und den Lehrerinnen⸗ 
Seminarien um 18, zuſammen 596, dagegen eine 
Verminderung bei dem Militär-Vorbereitungs- 
Inſtitut um 9, ſo daß die thatſächliche Vermeh⸗ 
rung 587 beträgt. Wegen Schulverſäum⸗ 
niſſen erfolgten 1259 Beſtrafungen, davon 
wurden 823 bezahlt und 436 durch Haft verbüßt. 
Die Volksbibliotheken zählten 10698 
Bücher, in Umlauf zum Leſen kamen 24 627 und 
zwar 145 Jugendſchriſten, 22 676 literariſche und 
1806 wiſſenſchaftliche Bücher. Die Zahl der 
Leſer betrug 916 824 Erwachſene und 92 Schü⸗ 
90 An Leſegeld wurden 479,73 Mark verein⸗ 
nahmt. 

Was die Armen⸗ und Krankenpflege 
betrifft, ſo wurden für die äußere Armenpflege 
nach Abzug der Rückerſtattungen 186 477,65 
Mark ausgegeben, davon Baar Unterſtützungen an] pP 
Almoſen⸗Empfänger und Alimente für Pflege⸗ 
kinder 179 464,63 Mark. Im Armenhauſe wur⸗ 
den 647 Perſonen mit 73 296 Verpflegungstagen 
verpflegt. Im Kinderpenſionat wurden durch⸗ 
ſchnittlich 18, im Waiſenhaus 26 Kinder verſorgt. 
Im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden 2703 Per⸗ 
ſonen mit 79 677 Verpflegungstagen, gegen 2535 
Perſonen mit 72001 Verpflegungstagen im Vor⸗ 
jahre, verpflegt. Die Koſten für Kur und Verpflegung 
ſtellten ſich prob Tag auf 2,82 Mark, ohne An⸗ 
rechnung des Miethswerthes des Gebäudes auf 
2,18 Mark und für Verpflegung allein auf 95 
Pf. Im Vorjahre betrugen die Koſten 3,13 
Mark, 2,41 Mark und 94 Pf. Der durchſchnitt⸗ 
liche Krankenbeſtand war 218,29 Perſonen gegen 
197,26 im Vorjahre; die durchſchnittliche Ver⸗ 
pflegungsdauer betrug 30 Tage gegen 29 im Vor⸗ 
jahre. Der höchſte Krankenbeſtand war am 2. 
Februar 1892 — 288 Perſonen, der niedrigſte 
am 14. Juni 1891 — 167 Perſonen. Es ſind 
von den überhaupt verpflegten 2703 Perſonen 
a) als geheilt oder gebeſſert entlaſſen 2013 Per⸗ 
ſonen, b) als ungeheilt entlaſſen 185 Perſonen, 
©) geſtorben 268 Perſonen, zuſammen 2466 Per⸗ 
ſonen, und als Beſtand verblieben 237 Perſonen. 
Die Zahl der Geiſteskranken betrug 71 (34 
Männer, 37 Frauen) mit 2298 Verpflegungs⸗ 
tagen, im Vorjahre dagegen TO Kranke (32 Män⸗ 
ner, 38 Frauen) mit 1534 Verpflegungstagen. 
Von den verpflegten 71 Geiſteskranken ſind 13 
(3 Männer, 5 Frauen) als geheilt reſp. gebeſſert 
entlaſſen, 3 (2 Männer, 1 Frau) geſtorben, 49 
23 Männer, 26 Frauen) den Irren⸗Anſtalten 
Ueckermünde, Bergquell, Stralſund, Greifswald, 
Lauenburg, Rügenwalde, Dalldorf und Kück n⸗ 
mühle zugeführt, 6 (1 Mann, 5 Frauen) im 
Krankenhauſe verblieben, weil die Formalitäten 
zur anderweiten Unterbringung noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen waren. Die zu entrichtenden Pflegegeld⸗ 
ſätze für zahlende Kranke betragen: 1. für ein 
beſonders gut ausgeſtattetes Zimmer der 1. Klaſſe 
pro Tag 6 Mark, 2. für ein minder gut aus⸗ 
geftattetes Zimmer derſelben Klaſſe 5 Mark, für 
Auswärtige 6 Mark, 3. in der 2. Klaſſe 3 Mark, 
für Auswärtige 4 Mark, 4. in der 3. Klaſſe ſo⸗ 
wohl für Hieſige als Auswärtige ſeit 1. Juli 
1891 1 Mark 75 Pf., vorher 1 Mark DO Pf. 
Im Siechenhans wurden 94 Perſonen mit 
29 983 Verpflegungstagen verpflegt, geſtorben find 
3 Männer, 7 Frauen, und als Beſtand verblieben 
84 Perſonen (30 Männer, 54 Frauen). 

In den einzelnen Stiften befanden ſich am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres: im Johanniskloſter 
162, im Berkhoff⸗Stift 32, im Salingre-Stift 


1 für die Werkſtatt, 
ktoliter verbraucht. Ange⸗ 


An weiteren Nebenprodukten ſind vereinahmt 

für 4389 Hektoliter kleinen Koaks 2418,30 Mark, 
für 3342 Hektoliter Koaksaſche 646,15 Mark, für 
362 Kilogramm Retortenkohle 37,55 Mark, für 
Ammoniakwaſſer und alte Reinigungsmaſſe 
8.000,00 Mark, für 203061 Hektoliter groß⸗ 
ſtückigen Koaks 166 908,61 Mark, für 960835 
Kilogramm Theer 32 880,40 Mark. 
Vom Stadtausſchuß ſind 335 Kon⸗ 
ſenſe ertheilt: 26 zum Betriebe der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, 128 zum Betriebe der Schankwirthſchaft, 
40 zum Ausſchank von Wein und Bier, 33 zum 
Kleinhandel mit Spirituoſen, 2 zum Kaffeeſchank, 
13 zum Handel mit Giften, 42 zur Aufftellung 
von beweglichen Dampfkeſſeln, 34 zur Aufitellung 
von feſtſtehenden Dampffejfeln, 6 zur Anlage von 
Keſſelhäuſern, 1 zur Anlage einer Waſchanſtalt. 

Von dieſen 335 Konſenſen ſind 314 nach 
Anhörung der königlichen Polizei⸗Direktion und 
des Magiſtrals ohne weiteres Streitverfahren er- 
theilt, und in den übrigen 21 Fällen iſt die Ge⸗ 
nehmigung nach voraufgegangener Verhandlung 
durch Erkenntniß erfolgt. Es ſind außerdem 30 
Konzeſſionsgeſuche abgewieſen und 35 vor dem 
Ergehen eines Endurtheils zurückgenommen wor⸗ 
den. In Armen⸗Angelegenheiten ſind 10 Beſchlüſſe 
ergangen. = K 

Im Polizei-Gefängniß betrug die Zahl der 
Gefangenen 5225 mit 13 763 Detentionstagen. 
Im Aſyl für Obdachloſe wurden 388 Obdachloſe 
(303 Männer, 36 Frauen und 49 Kinder) mit 
2716 Tagen aufgenommen. > 

Bei der Feuer⸗Sozietät betrüig die 
Zahl der verſicherten Grundſtücke am Jahres- 
ſchluß 1498, die Geſammtſumme des Verſiche⸗ 
rungswerthes ſtieg von 78395005 Mark auf 
30092405 Mark. An Brandſchäden ſind in 22 
Fällen 15 760,14 Mark Enſchädigungen gezahlt. 
RE TRIER TEE IE EG en 


Stettiner Machrichten. 

Stettin, 21 Februar. Der diesjährige Ver⸗ 
bandstag der deutſchen Haus und 
Grundbeſitzer-Vereine wird am 6. Anguft 
in München abgehalten werden. Auf die Tages⸗ 
ordnung derſelben ſind vom Zentralvorſtand u. a. 
folgende Punkte geſtellt werden: Die Frage: durch 
welche Mittel iſt dem Bauſchwindel wirlſam zu 
begegnen? Die Berichte der Kommiſſion für die 
Miethsverſicherung, das Pfandbriefamt und da 
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die zu finden ja anch ein Verdienſt ift. 
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trag von 415 Mark überſteigt. 
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Preßweſen; die Frage: Giebt es einen ſogenann⸗ 
ten Miethswucher? Gegen die vom Verbands 
vorſtande angeſtrebte Miethsverſicherung hat ſich 
der „Bund der Berliner Grundbeſitzervereine“ 
erklärt, weil eine ſolche Miethsverſicherung bei 
der großen Zahl leerſtehender Wohnungen un⸗ 
ausführbar ſei, und gerade von denjenigen 
Hausbeſitzern. Banunternehmern u. ſ. w., die 
durch hohe Miethen einen großen Ueberſchuß er⸗ 
zielen wollen, um ihre Häuſer vortheilhaft ver⸗ 
kaufen zu können, in Anſpruch genommen wer⸗ 
den würde. 

— Der nach Maßgabe des Inpalitäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes erworbene Anſpruch auf 
Invaliden⸗ und Altersreute ruht für diejenigen 
Perſonen, welche eine Unfallrente beziehen, ſo 
lange und ſo weit die letztere unter Hinzurech⸗ 
nung der Invaliden⸗ bezw. Altersrente deu Be 
Die Durchfüh⸗ 
rung dieſer geſetzlichen Beſtimmung iſt inſofern 
auf Schwierigkeiten geſtoßen, als die Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalten, welche beim Zu⸗ 
ſammentreffen von Unfallrenten einerſeits und 
von Invaliditäts⸗ und Altersrenten andererſeits 
die Zahlung der letzteren gemäß der erwähnten 
Vorſchrift einzuſtellen haben, zuweilen von dem 
Vorhandenſein der Unfallrente überhaupt 
nicht oder doch nicht rechtzeitig Kenntniß er⸗ 
langt haben. Auf Vorſchlag des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamtes haben deshalb die Reichs⸗Poſtver⸗ 
waltung wie die Zentral⸗Poſtbehörden von Baiern 
und Würtemberg den Poſtanſtalten aufgegeben, 
wenn das gleichzeitige Vorliegen zweier ſolcher 
Rentenanweiſungen für denſelben Berechtigten be⸗ 
merkt wird, der betheiligten Verſicherungsanſtalt 
hiervon Mittheilung zu machen und vor Aus⸗ 
führung der Anweiſungen eine Rückantwort der 
Verſicherungsanſtalt abzuwarten. 

— Am 4. April d. Is. wird in Kattowitz 
eine Reichsbanknebenſtelle errichtet. 

— Am Donnerſtag veranſtaltet Herr A. von 
Goldſchmidt im Konzerthauſe einen Lieder⸗ 
abend. Ueber den erſten Goldf ch mid t⸗Abend 
in Berlin ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ wört⸗ 
lich Folgendes: 

Der Liederabend, welchen Herr A. v. Gol d⸗ 

chmidt am Sonntag im Saale Bechſtein ver⸗ 
anſtaltet hatte, gehört in mehr als einer Beziehung 
zu den hervorragendſten Konzerten des Jahres. 
Alle Lieder waren Kompoſitionen von Goldſchmidt's, 
ſo ziemlich alle waren hier neu und alle begleitete 
der ſo reich begabte Tonſetzer ſelbſt in feinſinniger, 
kunſtreicher Weiſe. Wer ſein weltlich Ortorium 
„Die ſieben Todſünden“ kennt, der mag ſich wohl 
gewundert haben, daß deren leidenſchaftlicher, him⸗ 
melanſtrebender Autor auch das Zierliche, Humo⸗ 
riſtiſche, Herzige, Elegiſche ſo treffend und treff⸗ 
lich in Tönen auszudrücken verſteht. Er ſtellte 
26 Gedichte zuſammen, und es ſind meiſt Perlen, 
Er faßte 
ſie in das Gold ſeiner Töne, und dadurch erwarb 
er ſich erſt recht ein Verdienſt, denn nun ſtellen 
ſie ſich in ihrer ganzen Weſenheit dar. A. v. Gold⸗ 
ſchmidt iſt ein durchaus vornehmer Tondichter, 
die muſikaliſche Form und den muſikaliſchen Aus- 
druck diktirt ihm der poetiſche Gehalt der Dich⸗ 
tung. Mehrere Nummern mußten am Gold⸗ 
ſchmidt⸗Abende wiederholt werden, alle aber wur⸗ 
den mit ſehr lebhaftem Beifall aufgenommen. 
Ueber Frl. Olga Polna wird Folgendes geſchrie— 
ben: Auf Fräulein Polna hat die Natur 
in verſchwenderiſcher Laune ihre beſten Gaben ge⸗ 
ſtreut. Ihre äußere Erſcheinung muß den Maler 
in gleicher Weiſe entzücken, wie ihre Stimme den 
Muſiker. Auf dem Podium des Saales mit dem 
weißgoldenen Hintergrund ſah ſie aus wie eine 
der herrlichſten Frauengeſtalten, die Makarts Hand 
geſchaffen. 

* In der 225 vom 12. Februar bis 18. Fe⸗ 
bruar ſind hierſelbſt 39 männliche und 32 weib⸗ 
liche, * Summa 71 Perſonen polizeilich als ver⸗ 

orben 
5 und 21 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 6 an Krämpfen, 5 an Gehirn⸗ 
krankheiten, 4 an Entzündung des Bruſtfells, der 
Luftröhre und Lungen, 4 an Diphtheritis, 3 an 
Lebensſchwäche, 2 an Durchfall, 2 an chroniſchen 
Krankheiten, je 1 an Abzehrung, Bräune, Maſern, 
Grippe, Schwindſucht und an entzündlichen 
Krankheiten. Von den Erwachſenen ſtarben 
8 an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre 
und Lungen, je 4 an Schwindſucht, Krebskrank⸗ 
heiten und Entzündung des Unterleibs, 3 an 
anderen entzündlichen Krankheiten, je 2 an Roſe, 
organiſchen 1 chroniſchen Krank⸗ 
heiten und an Altersſchwäche, je 1 an Diphthe⸗ 
ritis, Säuferwahnſinn, Grippe und Gehirn⸗ 
krankheit. $ 

* Die Tourdampfer nehmen morgen ihre 
regelmäßigen Fahrten zwiſchen hier und Gotzlow 
wieder auf. 5 

* Die Grabower Polizei verhaftete 
geſtern den jetzt beſchäftigungsloſen Kellner Totte, 
welcher der Brandſtiftung dringend verdächtig iſt. 

* Vorgeſtern Nachmittag wurden im Haufe 
Galgwieſe 20 aus einer verſchloſſenen Boden⸗ 
kammer mittelſt Einbruchs ſechs werthvolle Tauben 


geſtohlen. b 5 
„Dieſe Malefiz⸗Benefize!“ 
rufen ſicher jetzt ſchon die armen glücklichen Mit⸗ 
glieder des Bellevue Theaters aus, denen ein Be⸗ 
nefiz bewilligt wird, denn wird ein ſolches ange⸗ 
kündigt, ſo iſt es faſt zweifellos, daß das Haus 
eine gähnende Leere aufweiſt und die Stimmung 


— 


des Benefizianten nicht eben ſehr glücklich iſt. Theaterdichter, die auf 


Dies bewies auch geſtern der Anblick des Theaters 
bei dem Benefiz des Herrn Gräbert; der 
arme Jonathan“ hat ſelten vor ſo leeren Bänken 

ſein Leid geklagt. Aber ein Troſt blieb dem Be⸗ 
nefizianten — die Anerkennung ſeiner Kollegen, 
welche dieſelbe in einem prächtigen Lorbeerkranz 
mit Widmung zum Ausdruck brachten. Aber 
trotz ſolcher trüben Erfahrungen verliert eine echte 
Poſſenſoubrette nicht den Muth und Frl. Marie 
Schäffer it eine ſolche, fie ſchreckt daher auch 
vor einem Benefiz nicht zurück. Daſſelbe findet 
am Donnerſtag ſtatt und gelangen „Unſere Don 
Juans“ mit Herrn Dir. Schirmer als „Hugo 
Schwalbe“ und Frl. Schäffer als „Kathinka“ zur 
Aufführung. — „Volksthümlich“ genug iſt dieſe 
Poſſe auch ſchon, trotzdem wünſchen wir, daß 
dieſelbe nochmals ihre Zugkraft bewährt, damit 
die glückliche Benefiziantin nicht auch in die Ver⸗ 
legenheit kommt, auszurufen: „Ach! dieſe Ma⸗ 
lefiz⸗Benefize!“ . 
— n Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗In⸗ 


ſpektor Fus hierſelbſt, iſt ein Patent auf Aufführungen nicht noch bösartiger gemacht wer⸗ 


einen e enſchieber ertheilt. 

onkurſe ſind eröffnet: Ueber das 
Vermögen der Haudelsgeſellſchaft und Firma 
J. Blochert und Co. (Inhaber Kaufleute Israel 
und Georg Blochert Verwalter der Maſſe iſt 
Herr Kfm. H. Fritze hierſelbſt, Anmeldefriſt: 15. April, 
und über das Vermögen des igarrenhändlers 
Eduard Vollbrecht, hierſelbſt, Verwalter: Herr 
Kaufmann H. Fritze, Anmeldefriſt: 5 
Am Sonnabend Abend brannte in Alt⸗ 
damm die an der Maſſower Landſtraße belegeue 
Scheune des Schmiedemeiſters Neuendorf voll⸗ 
ſtändig nieder. 


— 


— 


ge darunter 32 Kinder unter 


25. März. Dynamit genug geladen. 


Stadt⸗Theater. 

Endlich bot uns die Direktion auch den 
Fidelio und zwar am Sonutag; man ſollte 
eine ſolche Oper am Sonntag nicht geben, denn 
dieſelbe taugt nicht für das Sonntagspublikum 
und eine derartige Oper muß vom Publikum ver⸗ 
ſtanden werden. Die Aufführung gehörte un⸗ 
zweifelhaft zu den beſten der Saiſon und wenn 
wir allen dazu mitwirkenden Faktoren Dank 
wiſſen, ſo gebührt eine beſondere Anerkennung 
Herrn Kapellmeiſter Grimm, welcher mit be⸗ 
ſonderer Begeiſterung dirigirte und haben wir die 
Oper nie ſo würdig gehört, originell in der Auf⸗ 
faſſung und ideal in der Wiedergabe. So oft 
wir auch ſchon die Leonoren⸗Ouverture hörten, 
ſelten hat ſie uns jo ergriffen, wie überhaupt der 
ſpezifiſch tonkünſtleriſche Theil eine geniale Wieder⸗ 
gabe fand. Die Titelpartie ſang Frl. Schiff⸗ 
macher. Die Dame war ſehr gut, ſie bewies, 
daß ſie künſtleriſche Qualifikation beſitzt, Ver⸗ 
ſtändniß und Geiſt; auch die Stimme wirkte hin⸗ 
reißend, die große Arie ſang ſie mit poetiſchem 
Zauber und dramatiſcher Kraft; ſie iſt keine 
Dutzendſängerin, von denen leider das deutſche 
Theater überſchwemmt iſt. Der Floreſtan 
des Herrn Neinking war auch eine hervor⸗ 
ragende Leiſtung; man hört wohl dem tüchtigen 
Künſtler an, daß ſeiner Stimme die Ruhe „wider 
Willen“ nicht gut bekommt, aber immer bleibt 
ein großer Theil wahren künſtleriſchen Könnens, 
eines Könnens, das fern iſt von aller ſubjektiven 
Selbſtliebe und Selbſtverkennung. Herr Aumann 
als Rocco war ausgezeichnet, ſowohl ſtimmlich 
wie muſikaliſch. Herr Funke genügte als Ja⸗ 
quina; Frl. Bendl war ſehr gut als Mar⸗ 
zelline, ſpeziell ſang ſie die erſte Arie in 
C-moll mit feinem muſikaliſchen Verſtändniß und 
geiſtvollem Vortrage, wir haben ſelten dieſe an 
und für ſich undankbare Nummer mit ſo ſtarkem 
Beifalle belohnt gehört; Herr Kromer ſang 
den Pizzaro, wenn auch die Tiefe nicht ausreichte, 
ſo war ſeine Leiſtung immerhin eine bedeutende 
zu nennen. Die Chöre genügten; das Orcheſter 
war vortrefflich. Aber eines großen Uebelſtandes 
müſſen wir hier an dieſer Stelle gedenken. Der⸗ 
ſelbe betrifft die als Zuhörer und kritiſche Zu⸗ 
ſchauer herbeiſtrömenden Theatermitglieder; es iſt 
eine Ungehörigkeit ſondergleichen, und uns iſt es 
ein Räthſel, wie die Direktion dies geſtatten kann, 
daß Mitglieder des Theaters laut und lärmend, 
lauter wie das Publikum, während der 
ſchönſten Piano⸗Stellen in der Ouverture herein 
in den Zuſchauerraum poltern; es hätte nicht 
viel gefehlt, ſo hätten wir unſerem Mißfallen lau⸗ 
ten Ausdruck hierüber verliehen; das nächſte Mal 
werden wir die Namen nach vorher eingezogener 
Erkundigung an dieſer Stelle veröffentlichen. 
Wen es juckt, der kratze ſich. 


2 Greifenberg, 19. Februar. Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Herr Oberſt⸗ 
lieutenant v. Normann⸗Barkow, hat ſeiner Zeit 
für die Handelsverträge mit Oeſterreich, der 
Schweiz und Italien geſtimmt, woraus man in 
den konſervativen Kreiſen wohl ſchließen mochte, 
derſelbe könne auch für den Handelsvertrag mit 
Rußland ſtimmen. Es wurde deshalb ein offenes 
Schreiben veröffentlicht an den Reichstagsabgeord⸗ 
neten Herr P. P., welches von vielen Großgrund⸗ 
beſitzern der konſervativen und Agrarierpartei 
unterzeichnet war. Herr v. Normann hat nun 
dies Schreiben auf ſich bezogen und veröffentlicht 
nun eine Erklärung, in welcher derſelbe erklärt, 
daß er nur mit ſchwerem Herzen für die Handels⸗ 
verträge zur Zeit geſtimmt habe und dem ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrage gegenüber ſich entſchieden 
ablehnend verhalte, daher auch nicht dafür ſtim⸗ 
men werde. 


Kunſt und Literatur. 

Die Verhandlungen der Krefelder Stadtver⸗ 
ordneten über das Verbot der Aufführung der 
Sudermann'ſchen „Heimath“ durch die ſtädtiſche 
Theaterkommiſſion war womöglich noch intereſſanter 
als dies Verbot ſelber. Sie läßt einen tiefen 
Blick in Theaterzuſtände in der Provinz thun. 
Das Krefelber Theater erhält eine ſtädtiſche Sub⸗ 
vention von 8000 Mark, ſage 8000 Mark. Dafür 
hat die Kommiſſion das Recht der Obervormund⸗ 
ſchaft über das, was in Krefeld zur Aufführung 
kommen darf und was nicht. Der Hauptzorn der 
Krefelder ſtädtiſchen Kunſtrichter hatte ſich gegen 
die Aufführung des „Einſam“ von Anzengruber 
gerichtet, deſſen ganze Verwerflichkeit von dormern- 
den Artikeln der ultramontanen Krefelder „Nieder⸗ 
rheiniſchen Volksztg.“ dargelegt worden war. Auch 
die Aufführung der „Orientreiſe“ hat, wie wir 
durch die Verhandlung erfahren, „allgemeine 
Mißbilligung“ erregt, mußte aber auf dem 
Repertoire erhalten werden, weil die Abonnenten, 
die noch nicht an die Reihe gekommen waren, 
dringend verlangten, das Stück auch zu ſehen. 
Das iſt allerdings mit der „allgemeinen Miß⸗ 
billigung“ ſchwer zuſammenzureimen. Um den 
Zorn der über dieſe Ketzereien erboſten Gemüther 
etwas zu beſchwichtigen, wurde auf dem Altar 
Krefelder Sittlichkeit die Sudermaunſche „Heimath“ 
geopfert. Unmoraliſch ſoll das Stück ſein! Das 
hat allgemein überraſcht. Der Stadtverordnete, 
Dr. Urfey, hat es ausgeſprochen, wo dieſe Immo⸗ 
ralität ſteckt. Wir wollen es zur Belehrung aller 
eine Aufführung im 
Krefelder Stadttheater reflektiren, hierherſetzen. 
Der geehrte Stadtvater ſagte wörtlich: „Leider 
Gottes iſt man wie bei der Makartſchen Malerei 
auch auf dem Theater dazu gekommen, Alles in 
ſeiner Nacktheit zeigen zu wollen. Daß das der 
Weg zum Verderben iſt, davon ſind alle Ein⸗ 
ſichtigen voll und ganz überzeugt. Wenn man 
das Laſter und die Verbrechen aus den höchſten 
Ständen in ihrer Nacktheit ſchildert, ſo heißt das: 
Sozialdemokraten machen. Wenn die Leute aus 
den untern Ständen durch die Malerei oder das 
Theater für 30 Pf. ſehen, daß dort in ſolcher 
Weiſe geſchwelgt wird, und ſie machen ſich klar, 
daß ſie für ein paar Mark ihren Lebensunterhalt 
friſten, ſo müſſen fie einer ſolchen Geſellſchaſt 
fluchen. Die Leute, die das nicht ſehen, ſägen den 
Aſt ab, worauf ſie ſitzen. Dann geht es, wie vor 
hundert Jahren, wo man über Alles hinwegging, 
was Beſitz heißt und die Loſung hieß Egalité. 
Wir haben allen Grund, darauf zu achten, daß die 
untern Schichten der Bevölkerung durch derartige 


den. Das iſt ein Gebot des Verſtandes, der Ver⸗ 
nunft. Im Theater will man jetzt abſichtlich das 
„Wahre“ zeigen. Das iſt verkehrt. Das Wahre darf 
man nicht überall zeigen. Es giebt Urſache und Ge⸗ 
legenheit genug, wo man es verhüllen muß. Alles 
Unſchöne muß verhüllt werden mit einem Gewand, 
das nicht groß genug ſein kann. Es gährt genug 
in der Welt, und in den unteren Schichten iſt 
„Daß ſolche Auffaſſun⸗ 
gen über die Aufgaben und Grenzen der Kunſt 
vielfach exiſtiren, haben wir nie bezweifelt; mit 
einer ähnlichen Offenheit ſind ſie aber ſelten aus⸗ 
geſprochen worden, wie hier. Ein liberaler Stadt⸗ 
verordneter, der ſchüchtern genug für die Ketzereien 


des Theaters eintrat, meinte, man könne nicht ee 53,00 B., per September⸗Oktober 


„lauter“ klaſſiſche Stücke aufführen, denn dann 


ſei das Theater immer leer; man müſſe moderne 
Stücke aufführen, und unter dieſen könne leicht 


eiumar eines mißfallen. Daraufhin wurde die 
Theaterkommiſſion einſtimmig wiedergewählt und 
gebeten, die Zügel noch ſtrammer zu führen als 
bisher. Die „Krefelder Zeitung“ bemerkt dazu: 
„Der Beſchluß beſagt, daß unſer Theater auf⸗ 
hören wird, den Bedürfniſſen des gebildeten Theils 
unſerer Bürgerſchaft Rechnung zu tragen. Die 
Wahrheit: wird kraft des Urfey'ſchen Ukaſes von 
der Bühne verbannt ſein. Da ſchlagen wir vor, 
daß die ſymboliſche Figur auf dem Theatervor⸗ 
hang, welche der Welt den Spiegel, das Zeichen 
der Selbſterkenntniß, entgegenhält, ſchleunigſt ent⸗ 
fernt wird, denn am Platze iſt ſie nicht mehr! 
Zum mindeſten muß ihr dieſes Symbol aus der 
Hand genommen und ein anderes gegeben werden, 
das Zeichen der Gedankenträgheit: die Schlaf⸗ 
mütze.“ Jedenfalls iſt dieſe Krefelder „Moral“ 
eine ſehr ſatte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Einen echt ſtudentiſchen Ulk, wie 
er in unſerem nüchternen Norddeutſchland nicht 
alle Tage vorkommen dürſte, haben ſich in einer 
Nacht der letztvergangenen Woche eine Schaar 
ulkfröhlichee Studenten gelegentlich ihres „Winter: 
ſeſtes“ geleiſtet. Auf beſagtem Feſt war nämlich, 
außer anderen tollen Schwänken, auch ein Ritter⸗ 
turnier mit dem ſchönen Titel: „Der Cid, oder, 
wenn das nicht eid, cid gar nichts mehr,“ in 
Scene gegangen, bei welchem hölzerne, bemalte 
Pferde die Stelle lebendiger vertreten hatten. Nach 
Beendigung des edlen Kampfſpiels, und nachdem 
die Fidelitas ohne ernſte Folgen vorübergegangen 


war, hatten ſich endlich auch die letzten der wacke⸗ 


ren Zecher bereit gemacht, den Heimweg anzu⸗ 
treten. Kaum aber daß der kühle Nachtwind die 


erhitzten Stirnen zu kühlen begann, zeigten ſich 


bei einigen Genoſſen fo 


ſondere Aufmerkſamkeit verſchiedener Nachtwächter 


und Schutzleute erregte. Da ſich die Betheiligten 


bogen, wurde er von ſeinem Verhängniß ereilt. 
„Ich muß Sie bitten, meine Herren,“ erſcholl 
plötzlich unheilverkündend die Stimme eines Schutz⸗ 
manns, „mir ſämmtlich zur Wache zu folgen.“ 
— „Aber mit dem größten Vergnügen, Herr 
Polizeipräſident,“ klang die luſtige Antwort, und 
nun ging's in beſchleunigterem Tempo nach der 
nächſtbelegenen Wache. Hier angekommen, wurde 
zunächſt im Chorus das Lied: „Es ritten drei 
Reiter zum Thore hinaus“ mit der Variante 
Es ritten drei Reiter zur Wache hinein“ ange⸗ 
ſtimmt, was den fidelen Saugesbrüdern eine 
„donnernde“ e eintrug. Sodann 
mußten ſämmtliche Th Mahner es waren 
ihrer ein Dutzend — unter den üblichen For⸗ 
malitäten ihre Perſonalien angeben, wobei die un⸗ 
entwegt auf ihren Roſſen verharrenden drei Rei⸗ 
ter auf alle Anweſenden einen überwältigend 
komiſchen Eindruck gemacht haben ſollen. Schließ⸗ 
lich wurden die Herren mit der Verſicherung ent⸗ 
laſſen, daß ihnen die entſprechenden Strafmandate, 
wegen nächtlicher Ruheſtörung, groben Unfugs 
u. ſ. w. in allernächſter Zeit zugehen würden. 
Nachdem die drei „Berittenen“ mitſammt ihren 
Roſinanten in Droſchken verladen worden waren, 
trennten ſich die luſtigen Kommilitonen in dem 
freudigen Bewußtſein, daß für dieſen Ulk kein 
Strafmandat hoch genug ſein könne. 

— Mingkampfſchwindel.) Die bei den 
„Ringkämpfen“ zwiſchen Antonia Pierri und 
Karl Abs in Hamburg vorgekommenen Skandale 
nimmt ein Sportsmann zum Anlaß, um in der 
„Allgemeinen Sportzeitung“ über Ringkampf⸗ 
ſchwindel zu ſprechen und ſeine Befürchtung 
auszuſprechen, ob nicht auch Pierri und Abs 
miteinander im Einverſtändniſſe ſeien. Er erzählt, 
daß Abkartungen bei Ringkämpfen etwas ſehr 
Gewöhnliches ſeien. Um ein volles Haus zu 
erzielen, wurde einmal annoneirt: „Ein Herr 
aus den höchſten ariſtokratiſchen Kreiſen, der 
nicht genannt ſein will, hat eine bedentende 
Wette gemacht, daß er im Stande ſei, die 
ſämmtlichen franzöſiſchen Ringkämpfer (es handelte 
ſich um Rigall und Doublié) zu werfen; er werde 
aber nur maskirt ringen.“ Die Maske erſchien 
wirklich und ſiegte über Nigall, über Doublie 
und über einen zweiten Rigall; bald drängte 


ſich das Publikum in Maſſen, um den maskirten 6,05 B 


Grafen und Gardeofftzier zu ſehen, und ſchließlich 
war das tapfere Mitglied 
kein Anderer als der brave 
Dänemark. Ein anderes 


und ureinfache Tric, daß die 


tto Kempf aus 


Ringkämpfer mit 


werfen laſſen ſoll; oder ſie ſetzen beim Buchmacher 
und der ſiegt, deſſen Triumph grade an dem 
einzelnen Tage der einträglichſte iſt. Und das 
Geſchäft rentirt ſich, das getäuſchte Publikum 
drängt ſich zu den Produltionen. Tom Cannon 


an Entree⸗Einnahmen eingeheimſt haben. Antonio 
Pierre ſoll in Hamburg durch fein paarmaliges 
Auftreten mit Abs circa 6000 Mark verdient 
haben. Er äußerte, er hoffe über 30000 Mark 
Einnahme in Deutſchland zu verdienen, da hier 
noch zu viele Leute exiſtiren, die nicht alle 
werden. 


Börfen:Berichte. 


Stettin, 21. Februar. 
Temperatur + 5 Grad Reaumur. 
750 Millimeter. Wind: SO. h 

Weizen geſchäftslos, per 1000 Kilogramm 
loko 145,00 — 151,00 bez., per Februar ——, 
per April⸗Mai 153,50 B. u. G., per Mai⸗ 


Juni 154,50 B., 155,00 G., per Juni-Juli 103,00 


156,00 B., 155,50 G. 


Roggen etwas matter, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 124,00 128,50 bez, per Februar 


—.—, per April⸗Mai 133,00 bez, per Mai⸗ 
Juni 135,00 134,50 bez., per Juni⸗Juli 136,00 
bezahlt. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 133.—138. f 

Rüböl matt, per 100 Kilogramm loko ohne 
Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 52,00 B., per 


53,00 


der höchſten Ariftofratie | good ordinary 55,00. 


einander verabreden, wer heute, wer morgen ſich Getreidemarkt. 


Spiritus unverändert, per 100 Liter & 
100 Prozent loko 70er 32,8 bez., per Februar 
70er 31,7 nom., per April⸗Mai 70er 32,6 nom., 
per Auguſt⸗September 70er 34,6 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen ——, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 31,7. 
Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 21. Februar. Weizen per April⸗ 
Mai 154,50 bis 154,25 Mark, per Mai⸗Juni 
155,25 Mark, per Juni⸗Juli 156,50 Mark. 


Roggen per April⸗Mai 136,75 bis 136,25 


Mark, per Mai⸗Juni 137,50 Mark, per Juni⸗ 
Juli 138,50 Mark. ; 


Rüböl per April⸗Mai 53,10 Mark, per Februar 12,80, per Mai 12,85. 
| 


September⸗Oktober 53,00 Mark. 

Spiritus loko 70er 34,60 Mark, per 

Februar 70er 33,20 Mark, per April⸗Mai 70er 

33,70 Mark, Auguſt⸗September 70er 35,40 Mark. 
Hafer per April⸗Mai 143,25 Mark. 
Petroleum per Februar 19,80 Mark. 


— 


— 


Berlin, 21. Februar. Schluß⸗Atourſe. 4 


* — — 
Preuß. Conſols 4% 107,80 Amſterdam kurz 169,40 
do. do. 31 % 101,40 | Paris kurz 81,10 
Deutſche Reichsanl. 3% 87,75 Belgien kurz 81,00 | 
Bomm. Wfandbriefe 31% 9,25 | Bredower Cement⸗Fabrik 81,00 
Italieniſche Rente 93,20 Neue Dampfer⸗Compagnie 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 58,30 (Stettin) 


Ungar. Goldrente 
Rumän. 1881. 
Reute 98,75 
Serbiſche 5% Rente 80,80 
Griechische 5% Goldrente 61,30 
Ruſſ. Boden⸗Eredit 40% 101,40 
do. do. von 1880 98,40 
Me gikan. 6% Goldrente 83,10 
Oeſterr. Banknoten 168,65 
Ruf. Banknoten Caſſa 216,50 
do. do. Ultimo 216,25 

Natione!⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4 % 105,60 
do. 110) 4% 102,00 
do. (1000 4% 101,25 

P. Hyp.⸗A.⸗B. 


97,75 Stett. Chamotte⸗Fabrik 
amo: Didier 202,60 
„union“, Fabrik chen 

Produtte 131,50 


1 3 
Anatol. 5%, gar. Esb⸗ 
Pr.⸗Obl. 


Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 191,75 
Oeſterr. Credit 8. 
Dynamite Truſt 140,60 
2 Gußſtahlfabrik 132,60 
e 


(100) 4% Laurahi 103,70 
V.—-VI. Emiffion 108,00 | Harpener 137, 
Stett. Bule.Act,Litir. B. 111,00 | Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 122,00 


Stett. Bulc. Prioritäten 135,00 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. 
vorm. Mölle- u. Holberg 


Dortm. Union St.⸗Pr. 0% 63,50 
Oſtpreuß. Südbahn 75,75 
Marienbug⸗Mlawka⸗ 


Stamm⸗Akt. à 1000 M. 50,25 bahn 65,75 
do. 6% Prioritäten 72,25 | Mainzerbahn 115,40 
Petersbi g kurz 215,30 | Norddeutſcher Lloyd 114,75 
London curz 20,44 | Yombarden 48,40 
London lang 20,36 | Franzoſen a 


Tendenz: abgeſchwächt 


Berlin, 21. Februar. Die Diskonto⸗ 


Februar 517, 
loko 13,10. 


1 


) 


| 


aſrikaniſchen Telegraphen-Geſellſchaſt, telegraphirt 


B li > d 2 ellſ. 8.60 Aru — 2 . - 2 2 
lere Fredi else. 14 im Wahlkreiſe Liegnitz ⸗Heynau im Ganzen 14400 


5,50. Pipe line certificates per März — D. 
59/8 C. Mehl 2 D. 75 C.. Rother 
Winter⸗Weizen loko — D. 791 C. Ro⸗ 


ther Weizen per Februar — D. 77°, C., 
per Mürz — D. 77 C., per Mai — D. 


80 C., Getreidefracht 150. Mais per 
Zucker 300. Schmalz 
„ Kaffee Rio Nr. 7 177], Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 17,00. Kaffee per 
Mai ord. Rio Nr. 7 16,65. Weizen An⸗ 
ſangs⸗Kours per Mai 80. 

Newyork, 20. Februar. Beſtand an Weizen 
80 216000 Buſhel, do. an Mais 14 708 000 
Buſhel. 


Chieago, 20. Februar. Schmalz per 


Telegraphiſ , Depeſchen. 
Berlin, 21. Februar. Die telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen Deutſchland und Kamerun 
iſt hergeſtellt. Sir John Pender, Präſident der 


an den Staatsſekretär Stephan: „Die Legung 
des Kabels Bonny⸗Kamerun iſt am 18. d. M. 
beendigt. Ich ſende Ihnen meinen Glückwunſch 


82,50 zu dieſem Werk, welches die ſchnellſte Verbindung 


Kameruns mit allen Telegraphen der Erde ver⸗ 
wirklicht und bin überzeugt, daß es eine reiche 


e ee Entwickelung des Verkehrs der ſozialen Intereſſen 
bi 10 zur Folge haben wird.“ 


Liegnitz, 21. Februar. Den letzten, in ſpäter 
Abendſtunde ausgegebenen Berichten zufolge wurden 


Stimmen abgegeben, von denen 6100 auf den 


Freiſinnigen, 4700 auf den Sozialdemokraten, 
3200 auf den Antiſemiten und 400 anf den 


Konſervativen entfielen. 
noch ausſtändig. 

Eſſen a. R., 21. Februar. Auf der Zeche 
„Hugo“ bei Buer fand beim Schacht 3 Morgens 


10000 Stimmen ſind 


zwiſchen 9 und 10 Uhr eine Exploſion ſchlagender 


Wetter ſtatt. 2 Todte und 4 Leichtverletzte. 
Graz, 21. Februar. In der Kohlengrube 


geſellſchaft hat einen Reingewinn von 5 134 366 M. „Skalis“ erfolgte geſtern eine Exploſion ſchla⸗ 


Es iſt eine Dividende von 6 Prozent vorge- gender Wetter. Bisher ſind 8 Todte, 7 


ſchlagen. 


Paris, 20. Februar, Nachmittags. Schluß⸗ 
Kourſe.) Matt. 


/o amortiſirb. Rente | 98,50 99,00 
n e 
b 92,52½ 92,90 
N 97,06 97,31 
e re 70,65 70.,72½ 
40% Ruſſen de 18999 98,60 98.75 
4½ uniſiz. Egyprer . 101,00 
4% Spanier äußere Anleihe 63°); 63,37 
Convert. Türken 22,10 22.45 
eee 94,60 94,09 
4% privil. Tülk.⸗Obligationen . . 451,00 452,00 
apo 652,50 655,00 
Sonn Nana 238,75 236,25 
Banque ottomane 592,00 590,00 
„ de, als 642,00 | 648,00 
descomptern.. sure 145, 145,00 
Graättilguciani seh en ereene 990,00 1002,00 
„ me e eine 126,00 126,00 
Meridional⸗Aktie nn. 633,00 640,00 
Rio Tinth Aktlenn 390,60 | 891,00 
SuezlanalAltien. .........0 0: 2672,00 2689,00 
Credit Lyonunis ....e2.er.0.. 780,00 | 780,00 
B. AE n —.— 3870,00 
Tabacs Ot(om . 374,00 | 374.00 
Wechſel auf deutſche Plätze ZM. 122°/ | 122,62 
Wechſel auf London kurz 25,18¼½ é P25,17½ 
Cheque auf Londoen 25,19½ 25,19 
Wechſel Amſterdam .. . 206,81 | 206,81 
r 205,75 | 209,62 
% u 020 220 427,00 427,50 
Comptoir d’Escompte, neue. 500,00 | 509,00 
Nobinjon- Aktien ..2u.....:..:. 87,50 88,75 
Portugieſen ER 20,93 21.12 
ie Nen 79,05 | 7925 
Beivatbrätonti... = 22... 1% 2 


Hamburg, 20. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per 
September 81,75, 
Ruhig. 

Hamburg, 20. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) „. ben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Haun 
per Februar 14,25, per März 14,20, per Ma 
14,42½, per September 14,35. Ruhig. 

emen, 20. Februar. (Börſen Schluß 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe. 
zollſcei. Feſt. Loko 5,50 
was e 0 Februar. Getreidemarrt. 
Weizen per Frühjahr 767 G., 7,69 B., 


per Dezember 80,75. — 


Faß⸗ 


er t 7,80 G. 7,83 B. Roggen per 
rühjahr 6,69 G. 6,71 B., per Mai⸗Juni —— 


5,13 B. 
I B. 

Amſterdam, 20. Februar. Java⸗Kaffee 
Amſterdam, 20. Februar. 


Mittel iſt der alte 55,25. 


Februar, Nachnaittags. 
Weizen af Termine 
niedr., per März 175, per Mai 177. Rog⸗ 
gen loko geſchaſtslos, do. auf Termine niedr., 
per März 132, per Mai 131. 
28,20, per Mai 28,25, per Herbſt 28,00. 
Antwerpen, 20. Februar. Getreide 


Amſterdam, 20. 


ſoll durch die Gemeinſchaft mit Abs 21000 Marklmarkt. Weizen ſchwach. Roggen unver⸗ 


ändert. Hafer behauptet. Gerſte ſchwach. 
Antwerpen, 20. Februar, Nachm. 2 U 


15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß machen. 


bericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 127%/ bez. 
u. B., per Februar 12 / B., pee ge 
12/8 B., September⸗Dezember 12 B. Ruhig. 
Paris, 20. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruh., 88 «/ loko 38,50. 

— Weißer 8 e 3 0 
Kilogramm per Februar „50, per N 
i 41,12½, per Mal⸗Augn 


Wetter: Trübe. 40,75, per März⸗Juni 41, 
Barometer 41,50. 


Havre, 20. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
iegler & Co.) Kaffee good average Santos 

per Februar 104,75, per März 104,75, per Mai 

00. ig. 

London, 90. Februar. 96 prozent. Java⸗ 
ucker loko 16,50, ruhig. n 

bot 14,25, ruhig. Centrifugalzucker —. 

London, 20. Februar. An der Küſte 4 
Weizenladungen angeboten. Wetter: Regen. 

London, 20. Februar. Chiki⸗Kupfer 
45,25, pee drei Monat 451110 


SGlasgow, 20. Februar, Nachm. Roh ⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 


rants 50 Sh. 6 d. Verkäufer. Geſchäftslos. 
Newyork, 20. Februar. Wechſel auf Lon⸗ 

don 4,86. Petroleum in Newyork 5,30, 

in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parkers 


u cker 


— 


ſchwer 
und 7 leicht Verletzte und 7 Vermißte gemeldet. 

Prag, 20. Februar. Bei der geſtern von 
der Michaelsbruderſchaft veranſtalteten Papſt⸗ 


„ Kours v. 18. jubiläumsfeier feierte Graf Hans Sedebur in län⸗ 


gerer begeiſterter Rede den Papſt als großen 
Staatsmann, der die weltbewegenden Fragen in 
ihrer ganzen Tiefe und Tragweite zu erfaſſen 
wiſſe und beſtrebt ſei, dieſelben auf der wahren 


1000 Grundlage der Religion ihrer Löſung zuzuführen. 


Der Redner griff ſodann das italieniſche Straf⸗ 
geſetz vom Jahre 1890 an, welches die Prieſter in 
der Ausübung ihrer rein kirchlichen Verpflichtung 
hindere und ihre perſönliche Freiheit beſchränke. 
Er bezeichnete das Geſetz über fromme Stiftungen 
als ein fanatiſches Attentat gegen die Religion 
und ſprach ſich in abfälligſter Weiſe über die in 
Rom abgehaltene Brunofeier aus. 

Autwerpen, 21. Februar. Der Dampfer 
„Bohlen“ meldet aus Bonia, daß die Araber⸗ 


Bewegung beruhigt verlauſen iſt, die Nachrichten 


vom Oberkongo ſind befriedigend, die Konflikte 
beigelegt. 

Rom, 21. Februar. Die Oppoſition ver⸗ 
zichtete geſtern auf den angekündigten Angriff 
gegen das Kabinet durch Vertagung der Inter⸗ 
pellation Crispis. Die Unterhandlungen mit 
Zanardelli ſind mißlungen, Zanardelli unterſtützt 
Gioletti. Die Stellung des Miniſteriums iſt ge⸗ 
feſtigt. 

Rom, 21. Februar. Vor dem Hauſe des 
Deputirten Ferri explodirte geſtern Abend eine 
Petarde, wodurch das Hausthor zertrümmert und 


März 84,00, per Mai 82,00, per die Wohnungseinrichtung ſtark beſchädigt wurde. 


Madrid, 20. Februar, Abends. Der Kreuzer 
„Iſabella“ hat Havanna verlaſſen und ſich wegen 
der auf Haiti herrſchenden kritiſchen Lage dorthin 
begeben. 
Liſſabon, 21. Februar. Der König hatte 
das Verlangen des Miniſterpräſidenten Diaz 
Fereira, die Kortes aufzulöſen, abgelehnt. Wie 
verlautet, hat der Führer der Regeneradores 
Serpa Pimentel dem Könige den früheren Die 


B. Baum niſter, jetzigen General⸗Prokuratur Hintze Ribeiro 


für die Bildung eines neuen Kabinets in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Derſelbe wurde zum König be⸗ 


London, 20. Februar, Nachts. Unterhaus 


Mais per Mai⸗Juni 5,11 G., Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die erſte 
Hafer per Frühjahr 6,03 G., Leſung der Novelle zum Wahlregiſter⸗Geſetze an⸗ 


genommen. Der Staatsſekretär des Innern, 
Asquith, beantragte ſodann die zweite Leſung der 


Bancazinn| Bill betreffend die Abänderung der Beſtimmungen 


über die Haftpflicht der Arbeitgeber. Die Bill 
hebt die Doktrin der gemeinſamen Beſchäftigung 
auf. Asgquith betonte, das Prinzip, auf welchem 
die Bill beruhe, ſei, daß, wenn Jemand 


Rüböl loko zu feinem eigenen Vortheil Kräfte in Bewegung 


ſetze, die ein Riſiko für andere involoiren, er für 
die Folgen verantwortlich jet. Es werde indeſſen 
dem Arbeitgeber frei ſtehen, die Fahrläſſigkeit des 


r Arbeiters zu feiner Vertheidigung geltend zu 


Die Vorlage erſtreckt ſich auch auf die 
Matroſen, welche auf engliſchen Schiffen ange⸗ 


ſtellt ſind. Chamberlain beantragte ein 
Amendement, in welchem ausgeführt wird, 
daß leine Abänderung des Geſetzes befrie⸗ 


digend ſei, welche den Arbeitern nicht eine Ent⸗ 
ſchädigung ſichert für alle Verletzungen, die ſie 
im gewöhnlichen Gange ihrer Beſchäftigung er⸗ 
leiden und die nicht durch ihre eigenen Hand⸗ 
lungen oder durch ihre eigene Schuld verurſacht 
worden ſind. Die Debatte über das Amendement 
wurde vertagt. 

London, 21. Februar. Wie die 
„Times“ aus Tanger berichtet, brachen 
aufſtändiſche Bergbewohner von Uazzam 
durch Ueberrumpelung in Tanger ein, 
plünderten, ſchändeten die Weiber und 
begannen die Stadt in Brand zu ſtecken. 
Der Gouverneur ſchloß die Thore, worauf 
ein blutiger, vierſtündiger Straßenkampf 
mit der Garniſon entſtand. Die Berg- 
bewohner wurden nach furchtbarem Ge⸗ 
metzel niedergemacht, keiner iſt entkommen, 


